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Eingabe betreffend Geschichtslehrmittel.

An den hohen Erziehungsrat des Kantons Zürich.

Geehrter Herr Direktor!
Geehrte Herren

Im Jahre 1905 wurde der Lehrplan der Volksschule des

Kantons Zürich revidiert. Die Revision brachte für die
Disziplin der Geschichte eine Aenderung nach Ziel und Umfang
und zwar im Sinne der modernen Auffassung des
Geschichtsunterrichtes. Diese gipfelt in dem Satze des Lehrplanes:
Das Hauptgewicht ist auf die kulturellen

Verhältnisse zu legen, während die
kriegerischen Ereignisse nur soweit in
Betracht kommen, als sie für das Verständnis
der politischen und kulturellen Entwicklung

von Bedeutung sind.
Die jetzt im Gebrauch stehenden Bücher sind vor der

Lehrplanrevision entstanden. Als obligatorisches Lehrmittel
dienen zwei Lehrmittel von Dr. Oechsli, welche die allgemeine
und Schweizer Geschichte getrennt behandeln. Weitaus die
Mehrzahl der Schulen benützen aber nicht diese obligatorischen

Bücher, sondern den im Privatverlag erscheinenden
Leitfaden von Dr. U. Ernst, der unter die empfohlenen Lehrmittel
aufgenommen ist.

Bei Anlass der Begutachtung der Geschichts-Lehrmittel
fand die Lehrerschaft, dass keines der Lehrmittel weder den

Vorschriften des Lehrplanes, noch den Forderungen eines
modernen Geschichtsunterrichtes auf der Sekundärschule entsprechen.

1906 verlangte die kantonale Sekundarlehrerkonferenz
nach dem Vorschlage von R. Wirz, Winterthur, ein Lehrmittel
auf ganz neuer Basis, mit Leitfaden und Lese te il.
Sie ersuchte deshalb den hohen Erziehungsrat, er möchte in
Bezug auf das Geschichts-Lehrmittel der Sekundärschule den

bisherigen Modus weiter bestehen lassen, bis die
Sekundarlehrerkonferenz ihren Entwurf beendigt habe, was in zwei bis
drei Jahren der Fall sein werde.

detreàà l-escdiLàleliiMittel.

/V» 6en kcàn lir?iehungsrat 6es Xantons Zürich.

Deekrter lierr Direktor!
Qeekrte Herren!

Im ^akre 1905 wur6e cier hekrplan 6er Volksschule 6es

Kantons Zürich reviäiert. Die Revision brachte kür 6ie Dis-

?iplin 6er beschickte eine ^en6erung imcü ?nel un6 Dmkang
un6 ?war im 8inne 6er mo6ernen /rukkassung cies bescluckts-
Unterrichtes. Diese gipfelt in 6em 8at?e 6es bekrplanes!
Das blauptgewickt ist a uk 6 i e kutturel-
ten Verhältnisse ?u legen, wäkren6 6ie
kriegerischen kireig nisse nur soweit in ö e -

t ruckt kommen, als sie kür 6 a s Verstan6nis
6er politischen un 6 kulturellen lô n t w i c k -

In NA von Ke6eutung sin 6.
Die jet?t im bebrauck steken6en IZüctier sin6 vor 6er

bekrplanrevision entstan6en. ^Is obligatorisches hekrmittel
6ienen ?wei Lehrmittel von Dr. Decksli, welche 6ie allgemeine
un6 8ckwei?er beschickte getrennt bekan6eln. weitaus 6ie
^1ekr?akl 6er 8ckulen benutzen über nicht 6iese obligator!-
scken IZücker, son6ern 6en im ?rivatverlag ersckeinen6en beit-
kaclen von Dr. b. kirnst, 6er unter 6ie empkohlenen Kekrmittel
Aufgenommen ist.

IZei Unisss 6er IZegutacktung 6er bescluclits-hekrmittel
kan6 6ie hekrersclmkt, 6ass keines 6er Hehrmittel we6er 6en

Vorschriften 6es hekrplanes, noch 6en bor6erungen eines mo-
clernen Geschichtsunterrichtes auf 6er 8ekunàrsckule entspre-
chen. 1996 verlangte 6ie kantonale 8ekun6arlekrerkonferen?
nach 6em Vorschlage von K. Wir?, Wintertkur, ein Hehrmittel
auf gan? neuer Lasis, mit beitka6en un6 beseteil.
8ie ersuchte 6eshalb clen koken hr?iekungsrat, er möchte in
ke?ug auf 6as besckickts-hehrmittel 6er 8ekun6arsckule 6en

bisherigen Vlu6us weiter bestehen lassen, bis clie 8ekun6ar-
lekrerkonkeren? ikren butwurk been6igt habe, was in ?wei bis
6rei fahren 6er ball sein wer6e.
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Unterm 16. September 1907 beschloss der hohe
Erziehungsrat:

I. Dem Gesuche der kantonalen Sekundarlehrerkonferenz
wird entsprochen.

II. Mitteilung an die Gesuchstellerin mit der Einladung,
dem Erziehungsrate alljährlich zu berichten, wie weit das Lehrmittel

gediehen sei.

Die Konferenz ist der letztern Forderung nachgekommen.
Die Entwürfe wurden jeweilen in den Bezirks- und kantonalen
Konferenzen diskutiert. 1909 waren die Vorarbeiten
abgeschlossen. Die endgültige Redaktion wurde in die Hand von
R. Wirz, Winterthur, gelegt, der die von den Konferenzen
gewünschten Aenderungen soweit es anging, berücksichtigte. Die
Schlussredaktion geschah in Uebereinstimmung mit den drei
Mitarbeitern: Dr. H. Gubler, Zürich III, H. Sulzer, Zürich III
und J. Stelzer, Meilen.

Die Sekundarlehrerkonferenz stellt nun
an den hohen Erziehungsrat den einstimmigen

Antrag (148 Stimmen), das entworfene
Lehrmittel unter die empfohlenen aufzunehmen
und dadurch seine Erprobung zu ermöglichen.

Von der Forderung des Obligatoriums wurde vorerst
abgesehen, weil eine umfassende Verwendung des Buches und
die daraus resultierenden Erfahrungen noch fehlten. Die Verfasser
stehen auf dem Standpunkt, dass der Gebrauch der bisherigen
Lehrmittel freigestellt werden soll, da gerade auf dem Gebiete
der Geschichte den individuellen Anschauungen des Lehrenden
kein Zwang angetan werden sollte und jedes Neue — nach
dem Gesetze der Schwere — Zeit braucht, um sich Bürgerrecht
zu erwerben.

Wir machen noch darauf aufmerksam, dass eine ganze
Reihe von Kantonen ihre Geschichts-Lehrmittel revidiert haben,
oder im Begriffe sind zu revidieren. Die St. Galler
Sekundarlehrerkonferenz, in der 1893 schon Herr Führer, St. Gallen,
(Grünes Heft III und IV) die Forderung eines modernen
Geschichts-Unterrichtes aufstellte, hat 1909 in Flawil unsere

allerdings noch nicht bereinigten Entwürfe diskutiert. Wir
zitieren das Urteil des Präsidenten, Erziehungsrates Wiget in
Rorschach: ....»Im grossen ganzen ist die Darstellung
anschaulich, konkret und fasslich, ohne die obligate Flut von Tat-
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Unterm 16. 8eptember 1967 beschloss der koke Kr?iek-
ungsrat:

I. Dem Oesucke 6er kantonalen 8ekundarlekrerkonkeren?
wird entsprocken.

II. Mitteilung an die Oesuckstellerin mit 6er Kinladung,
6em Kr?iekungsrate alljakrlick ?u berickten, wie xveit das kekr-
mitte! gedieken sei.

Die Konteren? ist 6er Iet?tern Forderung nackgekommen.
Die Kntwürke wurden jeweilen in 6en IZe?irks- un6 kantonalen
Konferenzen diskutiert. 1969 waren 6ie Vorarbeiten abge-
scklossen. Die endgültige Redaktion wurde in 6ie ktand von
K- Wir?, Wintertkur, gelegt, 6er 6ie von 6en Konkeren?en Ac-
wünsckten Aenderungen soweit es anging, berücksicktigte. Die
8cklussredaktion gesckali in Uebereinstimmung mit 6en 6rei
Mitarbeitern: Or. KI. Oubler, ^ürick III, II. 8ul?er, Anrieb III
un6 8tel?er, IVieilen.

Oie 8ekundarlekrerkonkeren? stellt nun
an 6en Koben Kr?iek ungsrat 6 en einstimmt-
gen Antrag )148 8timmen), 6as entworkene kekr-
Mittel unter 6ie empkoklenen auk?unekmen
u n d d a d u rck seine Erprobung ?u ermögli-
eben. Von 6er Forderung 6es Okligatoriums wur6e vorerst
abgeseken, weil eine umfassende Verwendung des Vuckes und
die daraus resultierenden kriakrungen nock keklten. Oie Verfasser
sieben auf dem 8tandpunkt, dass der Oebrauck der bisberigen
kekrmittel freigestellt werden soll, da gerade auk dem Oebiete
der Oesckickte den individuellen àsckauungen des bekrenden
kein T^wang angetan werden sollte und jedes bleue — nack
dem Oeset?e der 8ckwere — ^eit braucbt, um sieb öürgerrecbt
?u erwerben.

Wir macken nock darauf aufmerksam, dass eine gan?e
Keibe von Kantonen ikre Qesckickts-kekrmittel revidiert baben,
oder im IZegrikke sind ?u revidieren. Oie 8t. Oaller 8ekundar-
lebrerkonkeren?, in der 1893 scbon KIerr kükrer, 8t. Oallen,
(Orünes kiekt III und IV) die Forderung eines modernen
Oesckickts-Onterricktes aufstellte, bat 1969 in kiawil unsere

allerdings nock nickt bereinigten kntwürke diskutiert. Wir ?i-
Keren das Orteil des Präsidenten, kr?iekungsrates Wiget in
Korsckack: ....»Im grossen gan?en ist die Darstellung an-

sckaulick, konkret und kasslick, okne die obligate blut von 1 at-
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sachen, Namen und Daten und ohne die Zusammendrängungen,
die die Leitfaden so abstrakt und für den Schüler so inhaltlich

leer und farblos machen. Und wo der Lehrteil noch Liik-
ken in der Anschaulichkeit aufweist, da füllt der Leseteil sie

aus. Die Verfasser sind mit der neuen üeschichtsmethodik
vollständig vertraut. Sie wissen, dass man den Schülern eine

Fülle konkreten Details bieten muss, nicht als Wissensmaterial,
das sie auswendig lernen müssen, sondern als Anschauungsmaterial,

das sie mit der nachschaffenden Phantasie so
verarbeiten sollen, dass sie die vergangenen Zustände gleichsam wie
auf der Schaubühne sehen können usw.« (Grünes Heft XIX.)

Wir übersenden Ihnen hiermit den ersten Teil, den

Leitfaden, zur gefl. Einsicht, mit der Bitte, dem Gesuch der
Konferenz zu entsprechen. Wir sind natürlich gerne damit
einverstanden, dass Sie den Leitfaden von kompetenter Seite prüfen
lassen; wir legen darum in Beilage nochmals in gedrängter
Form die Grundgedanken klar, die uns bei der Abfassung des

Lehrmittels geleitet haben. Wir hoffen allerdings, dass diese

Durchsicht möglichst bald erfolge, damit wir eventuell den

Druck des neuen Buches mit aller Musse vornehmen und es

auf das Schuljahr 1911 fertig stellen können.
Den Leseteil legen wir noch nicht bei. Wir möchten

zuerst den Beschluss des hohen Erziehungsrates abwarten, um
uns eventuell unnütze Arbeit zu ersparen. Zur Orientierung
legen wir aber einige Proben bei.

In der Hoffnung, dass Sie unserem Gesuche entsprechen

werden,
zeichnen mit Hochachtung

W i n t e r t h u r
Zürich, April 1910.

Für die kantonale Sekundarlehrer-
konferenz:

Der Präsident: R. W i r z.

Der Aktuar: Dr. Wett stein.
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sacken, Rainen un6 Oaten nncl okne die ^usammendrängungen,
clie die Leitfaden so abstrakt und kür den 8cküler so inkalt-
tick leer und karblos macken. Ond wo der Lekrteil nock Lttk-
ken in der àsckaulickkeit ausweist, da füllt der Leseteil sie

aus. Oie Verfasser sind mit der neuen Oesckicktsmetkodik
vollständig vertraut. Sie wissen, dass man den 8ckü1ern eine

bulle konkreten Details bieten muss, nickt als Wissensmaterial,
das sie auswendig lernen müssen, sondern als Tknsckauungs-
inaterial, das sie mit der nacksckafkenden pkantasie so verar-
beiten sollen, dass sie die vergangenen Zustände gleicksam wie
auk der Lckaubükne seken können usw.« (Orünes kiekt XIX.)

Wir übersenden Iknen kiermit den ersten 'keil, den Leit-
kaden, ?ur gekl. kinsickt, mit der Litte, dem Oesuck der Kon-
keren^ !?u entsprecken. Wir sind natürlick gerne damit
einverstanden, dass 8ie den Leitfaden von kompetenter 8eite prüfen
lassen; wir legen darum in Leilsge nockmals in gedrängter
korm die Orundgedanken klar, die uns bei der Abfassung des

kekrmittels geleitet kaben. Wir Kokken allerdings, dass diese

Ourcksickt möglickst bald erfolge, damit wir eventuell den

Druck des neuen Luckes mit aller Vlusse vornekmen und es

auk das 8ckuljakr 1911 fertig stellen können.
Den keseteil legen wir nock nickt bei. Wir möckten

Zuerst den Lesckluss des koken kr^iekungsrates abwarten, um
uns eventuell unnütze Arbeit ?u ersparen. Xur Orientierung
legen wir aber einige Proben bei.

In der klokknung, dass 8ie unserem Oesucke entsprecken
werden,

/eicknen mit Ilockacktung
Wintertk ur,
^ürick, /».pril 1910.

kür die kantonale 8ekundarlekrer-
Konferenz

Der Präsident! p. Wir?!.
Der Tkktuar! Or. Wett stein.
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Allgemeine Bemerkungen.

1. Das neue Lehrmittel soll einen Leitfaden und einen
L e s e t e i 1 umfassen. Wenn auch der im ersten Teil gebotene
Stoff in anschaulicher Breite dargestellt wird, so fällt doch dem
Leseteil die Aufgabe zu, den Leitfaden zu vertiefen, gewisser-
inassen zu illustrieren. Hier soll mit der nötigen Breite der
Schüler in die Epoche selber eingeführt werden, er soll
miterleben und mitempfinden und dadurch befähigt werden, den
Geist der betreffenden Zeit zu erfassen. Liier kommt in erster
Linie der Dichter zum Wort, und zwar der Dichter von Rang,
von dem sich voraussetzen lässt, dass er die für sein Werk
notwendigen historischen Studien mit Gründlichkeit gemacht
hat. Diese Lesestücke haben den Vorteil, dass sie vom Schüler

gelesen werden, dass sie sein Interesse wecken. Die Lektüre

soll für den Geschichtsunterricht das Angenehme, das

Ausspannende, das Ersehnte sein. Gelingt es, das Interesse zu wek-
ken und wach zu halten, so kann der Erfolg nicht ausbleiben.

Die Lesestücke sind bereits publiziert; es kann sich nur
um ganz wenige Ergänzungen handeln; hingegen werden die
mit speziellem Lehrcharakter fallen gelassen. Die Sichtung wird
aus begreiflichen Gründen erst vorgenommen werden, wenn
der hohe Erziehungsrat die Verwendung des Leitfadens in den
Schulen gestattet; immerhin werden einige Proben beigelegt.

2. Die im Gebrauche stehenden Geschichtslehrmittel für
Sekundärschulen haben beinahe durchwegs den Fehler, dass

sie vollständig sein wollen, d. h. sie bieten das Geschehene aller
Länder und aller Zeiten. Da auf dieser Stufe nur ein
beschränktes Mass Stoff behandelt werden kann, sind diese
Bücher gezwungen, denselben in komprimierte Form zu bringen.
Die Folge ist, dass in der Flauptsache nur seelenlose Namen
und Daten übrig bleiben, die ein wirkliches Erfassen der
Materie nicht ermöglichen. Wo die Verfasser diese Klippe
umgingen, resultierten zu umfangreiche Lehrmittel. Um dem
gewöhnlichen Leitfadenstil, der für die Volksschule einfach nichts
taugt, zu entgehen, sagten wir uns: Wir berücksichtigen vor
allem unsere Landesgeschichte und die Länder, die für
dieselbe grossen Einfluss haben: Frankreich und Deutschland
und auch hier nur das Hervorspringende, Wichtige. Leicht ist
uns diese Beschränkung nicht geworden; sie war aber durch-
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Allgemeine Lemerlcungen.

1. Das neue Lekrmittel soll einen Leitfaden und einen

Leseteil umfassen. XXVmn auck 6er im ersten leil gebotene
8tolk in ansckaulicker breite dargestellt wird, so fällt dock dein
Leseteil die Aufgabe cu, den Leitfaden cu vertiefen, gewisser-
müssen cu illustrieren, l iier soll mit 6er nötigen Lreite 6er
8cküler in 6ie Lpocke selber eingekükrt wer6en, er soll mit-
erleben un6 mitempkin6en un6 dadurck bekäkigt werben, 6en
(Zeist 6er betreffenden Keit cu erfassen. I lier kommt in erster
binie 6er Dickter cum Wort, un6 cwar 6er Dickter von Lang,
von 6ein sieb voraussetcen lässt, dass er 6ie kür sein Werk

notwendigen kistoriscken 8tu6ien mit Dründliclikeit gemackt
bât. Diese Lesestücke kaben 6en Vorteil, dass sie vom 8ckü-
ler gelesen werden, dass sie sein Interesse wecken. Die Lek-
türe soll kür den Desckicktsunterrickt das àgenebme, dus /Xus-

spannende, das Lrseknte sein. Qelingt es, das Interesse cu wek-
ken und wacb cu kalten, so kann der Lrkolg nickt ausbleiben.

Die Lesestücke sind bereits publiziert; es kann sick nur
um ganc wenige Ergänzungen kandeln; kingegen werden die
mit speciellem Lekrckarakter fallen gelassen. Die 8icktung wird
aus begreiklicken Dründen erst vorgenommen werden, wenn
der koke Lrciekungsrat die Verwendung des Leitfadens in den

8ckulen gestattet; immerkin werden einige broken beigelegt.

2. Die im Debraucke stellenden Desckicktslekrmittel kür
8ekundarsckulen kaben deinake durckwegs den beider, dass

sie vollständig sein wollen, d. k. sie bieten das Desckekene aller
Länder und aller leiten. Da auf dieser 8tuke nur ein be-

sckränktes Vlass 8tokk dekandelt werden kann, sind diese
Lücker gecwungen, denselben in komprimierte borm cu bringen.
Die bolge ist, dass in der Llauptsacke nur seelenlose Damen
und Daten übrig bleiben, die ein wirklickes l/rsassen der Vla-
terie nickt ermöglicken. Wo die Verfasser diese Klippe um-
gingen, resultierten cu umkangreicke Lekrmittel. Dm dem ge-
wöknlicken Leitkadenstil, der kür die Volkssckule einkack nickts
taugt, cu entgeken, sagten wir uns: Wir berücksicktigen vor
allem unsere Landesgesckickte und die Länder, die kür die-
selbe grossen Linkluss kaben: Lrankreick und Deutsckland
und auck kier nur das Llervorspringende, Wicktige. Leickt ist
uns diese Lesckränkung nickt geworden; sie war aber durck-
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aus zwingend. So war uns die Möglichkeit geboten, die

Darstellung breiter, epischer und für den Schüler genussreicher
zu gestalten.

3. Die meisten unserer Lehnnittel kranken an einem Zuviel
von Tatsachen, Namen, Zahlen. Der Durchschnittsschüler
unserer Stufe ist einfach nicht imstande, dieses Uebermass zu
bewältigen, abgesehen davon, dass die meisten Namen und Daten
immer in der Luft hangen, da die nötige Tiefe und Begründung

fehlt. Das neue Buch geht hier radikal vor. Es
beschränkt sich auf das Nötige und Verwendbare. Wir sind
überzeugt, dass wir dem Schüler dadurch keinen Schaden zufügen;
denn umso besser werden die wenigen Hauptsachen im
Gedächtnisse haften.

4. Die Sekundärschule braucht ein Buch, das ihrer Stufe

dient. Es kann unmöglich zugleich in den Dienst der Mittelschule

gestellt werden, die reifere Leute und einen total
anderen Lehrplan besitzt. Wir sind überzeugt, dass der Versuch,
der in dieser Richtung mit den zwei Naturkundlehrmitteln
gemacht worden ist, als gescheitert betrachtet werden muss,
insofern wenigstens nicht der buchhändlerische Erfolg des

Verlages als Masstab dient.

5. Der neue Lehrplan fordert vor allem Kulturgeschichte.
Die Zustandsgeschichte bereitet das Handeln, das Geschehen

vor und ihre Kenntnis ist unumgänglich notwendig, sonst
wird dasselbe nicht verstanden. Das neue Buch kommt der
Lehrplanforderung in weitgehendem Masse entgegen.

6. Der neue Lehrplan verlangt Geschichte bis zur Gegenwart.

Die politische Geschichte unseres Landes ist in den letzten

60 Jahren nicht reich an äusseren Ereignissen grossen
Stils. Auf wirtschaftlichem Gebiete dagegen haben wir die
einschneidendsten Aenderungen. Unseres Wissens macht unser
Buch zum ersten Mal den Versuch, für die Schule die
wirtschaftliche Entwicklung der neuesten Zeit mit all ihren Folgen
zur Darstellung zu bringen. Die Arbeit war weder leicht, noch
angenehm. Einerseits standen keine Vorbilder zur Verfügung
und andererseits galt es, eine Art heimliche Scheu, welche die
Geschichtslehrer dieser Materie gegenüber empfinden, zu
besiegen. Die Darstellung ist durchaus objektiv; jede Tendenz

wurde ausgeschaltet. Der jetzigen und der kommenden Zeit ist die

— 175 —

aus Zwingend. 80 war uns die Nöglickkeit geboten, die Dar-
Stellung breiter, episcker und kür den 8cbü1er genussreicker

/u gestalten.

Z. Die meisten unserer bekrmittel kranken an einem Zuviel
von batsacken, biamen, Zkaklen. Der Durcksclmittsscküler
unserer 8tuke ist einkack niclit imstande, dieses Debermass ?u be-

wältigen, abgegeben davon, dass die meisten biamen und Daten
immer in der bukt bangen, da die nötige kieke und kegrün-
dung keklt. Das neue kuck gelit kier radikal vor. bs be-

sckränkt sick auk das blötige und Verwendbare. Wir sind über-

?eugt, dass wir dem 8cküker dadurck keinen 8ckaden ?ukügen;
denn umso besser werden die wenigen ldauptsacken im De-
däcktnisse Kasten.

4. Die 8ekundarsckule brauckt ein kuck, das ikrer 8tuke

dient, bs kann unmöglick ?ugleick in den Dienst der Nittel-
sckule gestellt werden, die reikere beute und einen total an-
deren bekrplan besitzt. Wir sind überzeugt, dass der Versuck,
der in dieser Kicktung mit den ?wei IVaturkundlekrmitteln ge-
mackt worden ist, als gesckeitert betracktet werden muss, in-
sokern wenigstens nickt der buckkändleriscke brkolg des Ver-

lages als Nasstab dient.

5. Der neue bekrplan fordert vor allem Kulturgesckickte.
Die ^ustandsgesckickte bereitet das blandeln, das Desckeken

vor und ikre Kenntnis ist unumgänglick notwendig, sonst
wird dasselbe nickt verstanden. Das neue kuck kommt der
bekrplankorderung in weitgekendem Nasse entgegen.

b. Der neue bekrplan verlangt Desckickte bis ?ur Degen-
wart. Die politiscke Desckickte unseres bandes ist in den let?-

ten bl) dakren nickt reick an äusseren Ereignissen grossen
8tils. Tkuk wirtsckaktlickem Debiete dagegen kaben wir die ein-
sckneidendsten Aenderungen. Dnseres Wissens mackt unser
kuck ?um ersten Nal den Versuck, kür die 8ckule die wirb
sckaktlicke Entwicklung der neuesten Tkeit mit all ikren böigen
?ur Darstellung ?u bringen. Die Arbeit war weder leickt, nock
angenekm. binerseits standen keine Vorbilder ?ur Verfügung
und andererseits galt es, eine ^rt keimlicke 8ckeu, welcke die
Desckicktslekrer dieser Naterie gegenüber empfinden, ?u be-

siegen. Die Darstellung ist durckaus objektiv; jede 'I enden?

wurde ausgesckaltet. Der jetzigen und der kommenden ?eü ist die
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Lösung wichtiger Probleme vorbehalten und diese kann nur
eintreten, wenn der breite Volkskörper eine gewisse wirtschaftliche

Schulung besitzt. Und diese soll nicht nur durch die

Tagespresse, die je nach der Partei verschiedene Zwecke
verfolgt, sondern vor allem durch die neutrale Schule vermittelt
werden, allerdings in einem Rahmen, der dem Verständnis des

Kindes angepasst ist.

7. Die chronologische Darstellung beherrscht die meisten
Lehrmittel. Sie behandelt die Geschichte eines Landes bis zu
einem gewissen Zeitpunkte, oft ohne einen Lntwicklungsgang
abzuschliessen und führt dann sukzessive die andern Länder
nach. Dadurch wird die Entwicklungsreihe unterbrochen, da
Störendes sich dazwischen drängt. Die so nötige Verknüpfung
der Ereignisse fehlt und dadurch wird die Aneignung des

Stoffes erschwert. Die Verfasser wollten nicht bloss Bilder,
sondern pragmatische Geschichte, die auf Ursache und
Wirkung basiert, bieten. Aus pädagogischen Gründen wurden

ganze Geschichtskomplexe im Zusammenhange gebracht, wir
vermieden die so störende Unterbrechung der Handlung, die
sich wohl ein Roman, nicht aber ein Lehrmittel der Volksschule

erlauben darf. Da jedes Kapitel für sich abgeschlossen
ist, kann auch ohne grossen Schaden das eine oder andere

übersprungen werden.

8. Der neue Lehrplan fordert Schweizer und Allgemeine
Geschichte im Zusammenhange. Es ist auch ganz natürlich,
dass unser Land sich nicht als abgeschlossenes Einzelwesen
entwickelte. Die Geschichte Westeuropas spiegelt sich in jeder
Epoche in unserer vaterländischen Geschichte wieder. So war
es uns zum vornherein klar, dass wir für Schweizer und
Allgemeine Geschichte nur ein Buch brauchen. Die Lehrerschaft
ist hier wohl einstimmig; denn die zwei obligatorischen
Bücher von Dr. Oechsli, so vorzüglich sie in ihrer Art sind,
werden in zürcherischen Schulen beinahe nicht benützt.

9. Das Buch ist vorerst ohne Bilderschmuck gedacht. Die
Bilder sind durchwegs zu klein und bieten nicht, was das

Original versprach. Die wünschenswerten Bilder sind für
uns gewöhnlich nicht zugänglich, die zugänglichen aber nicht
wünschenswert. Die Kleinheit der Klischees verunmöglicht
meist eine künstlerische Darstellung. Warm empfehlen wir
dagegen die grossen Klassenbilder, die wir jetzt schon mit
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hösung wichtiger Probleme vorbehalten unb biese kann nur
eintreten, wenn 6er breite Volkskörper eine gewisse wirtschaft-
liebe 8ckulung besitzt. Dnb 6iese soll nicbt nur 6urck 6ie

Vagespresse, 6ie je nacb 6er Partei verscbie6ene Zwecke
verfolgt, sonbem vor allem 6urcb 6ie neutrale 8ckule vermittelt
werben, allerbings in einem Kabinen, 6er 6em Verstänbnis 6es

Kinbes angepasst ist.

7. Oie chronologische Darstellung bekerrscbt 6ie meisten
bebrmittel. 8ie bekanbelt 6ie (beschickte eines Kanbes bis ?ni

einem gewissen Zeitpunkte, okt okne einen Entwicklungsgang
ab^usck liessen un6 kükrt 6ann suk^essive 6ie anbern Känber
nacb. Oaclurck wirb bie löntwicklungsreike unterbrochen, 6a
Störenbes sick ba^wiscken clrängt. Die so nötige Verknüpfung
6er Ereignisse keblt unb baburcb wirb bie Aneignung bes
8tokkes erschwert. Die Verfasser wollten nickt bloss IZilber,
sonbern pragmatische Oesckickte, bie auk lbrsacke unb XVir-

kung basiert, bieten, /kus päbagogiscken (brünben würben

gan^e Qeschjcktskomplexe im Zusammenhange gebracht, wir
vermieben bie so störenbe Unterbrechung ber llanblung, bie
sich wobl ein Koman, nickt aber ein kekrmittel ber Volks-
schule erlauben bark. Da jebes Kapitel kür sick abgeschlossen
ist, kann auch okne grossen Schaben bas eine ober anbers

übersprungen werben.

8. Der neue kekrplan korbert 8ckwei?er unb Allgemeine
Oesckickte im Zusammenhange, lös ist auch gan? natürlich,
bass unser banb sick nickt als abgeschlossenes Einzelwesen
entwickelte. Die (beschickte Westeuropas spiegelt sich in jecler

lâpocke in unserer vàrlânbischen (beschickte wieber. 8o war
es uns ?!um vornherein klar, bass wir kür Schweizer unb /VI-
gemeine (beschickte nur ein lZuck brauchen. Die kekrersckaft
ist hier wokl einstimmig; benn bie xwei obligatorischen IZü-

cker von Dr. (becksli, so vorzüglich sie in ikrer /krt sinb,
werben in ^ürckeriscken 8ckulen beinahe nickt benàt,

9. Das lZuck ist vorerst okne lbilbersckmuck gebackt. Die
Lilber sinb burckwegs ?u klein unb bieten nickt, was bas

Original versprach. Die wünschenswerten kilber sinb kür

uns gewöhnlich nickt Zugänglich, bie Zugänglichen aber nickt
wünschenswert. Die Kleinkeit ber Klischees verunmöglickt
meist eine künstlerische Darstellung. VCarm empfehlen wir
bagegen bie grossen Klassenbilber, bie wir jet/t schon mit
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vorzüglichem Erfolge im Unterrichte verwenden. Sie haben

in neuester Zeit eine feine künstlerische Ausstattung
erfahren. Wir werden dem Buche ein Verzeichnis der
speziell für die Kulturgeschichte unentbehrlichen Illustrationen
beifügen, die durch die Schulen sukzessive anzuschaffen wären.
Auch für die Beifügung von Karten können wir uns
nicht erwärmen. Sie sind zu klein und darum fast wertlos.
In letzter Zeit sind ganz ausgezeichnete Wandkarten für die

Hauptepochen der Geschichte herausgegeben worden, die wir
in der Schule nicht mehr entbehren könnten. Auch hier wird
ein Verzeichnis beigedruckt werden.

Die Beifügung von Bildern und Karten hätte eine
empfindliche Verteuerung des Buches zur Folge; dadurch würden
auch die Staatsbeiträge beeinflusst. Wenn der Staat diese

Mehrleistung zur Unterstützung der Anschaffung der grossen
Klassenbilder und Wandkarten verwendet, so ist der Schule
und dem Schüler weit besser gedient.

10. Trotzdem vier Verfasser sich erstmals in die Arbeit
teilten, wurde doch sorgfältig nach einem einheitlichen Plane

gearbeitet, da die Hauptredaktion mit den Mitarbeitern in steter

Fühlung blieb. Sämtliche Verfasser stehen jahrelang in der
Praxis und haben ein zum Teil recht intensives, historisches
Studium an der Hochschule hinter sich. Ein nicht zu
unterschätzender Vorteil für das Buch ist ohne Zweifel der
Umstand, dass sich die Verfasser mit aller Musse der Arbeit
hingeben konnten. Sie verteilte sich auf drei Jahre; die Entwürfe
erschienen in den Jahrbüchern 1907, 1908 und 1909 der
zürcherischen Sekundarlehrerkonferenz. Sie wurden jeweilen durch
die Bezirkskonferenzen und die kantonale Konferenz diskutiert
und genehmigt. Die geäusserten Wünsche wurden, soweit sie

nicht den Hauptprinzipien zuwider liefen, berücksichtigt. — Die
Schlussredaktion wurde in eine Hand gelegt. Sie hatte an die

ganze Arbeit die Feile zu legen und dafür zu sorgen, dass

sie als ein Guss erscheine. Der Beauftragte konnte sich auf
die Erfahrungen in seiner Schule stützen, da er die Entwürfe,
die separat gedruckt wurden, in seinen Geschichtsklassen
erprobte. Die Sekundarschulpflege Winterthur hatte die Weitherzigkeit,

dazu die Erlaubnis zu geben und die nicht unerheblichen

Mittel zu bewilligen. Die Aenderungen, welche die
Schlussredaktion gegenüber den Entwürfen bringt, sind dieser

Erprobung entsprungen.
12
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vorcüglickem Krkolge im Unterrichte verwenden. 8!e luiben
in neuester Zeit eine feine künstlerische Ausstattung er-
fahren. Wir werden dem Lücke ein Verzeichnis der
speciell kür die Kulturgeschichte unentbehrlichen Illustrationen
beifügen, die durch die 8ckulen sukcessive ancusckakken wären,

àck für die Beifügung von Karten können wir uns
nickt erwärmen. 8ie sind cu klein und darum fast wertlos.
In letcter cleit sind ganc ausgeceicknete Landkarten kür die

Idauptepocken der beschickte herausgegeben worden, die wir
in der 8ckule nickt mehr entbehren könnten. /Vick hier wird
ein Verzeichnis beigedruckt werden.

Die Beifügung von Bildern und Karten hätte eine emp-
kindliche Verteuerung des Buches cur Kolge; dadurch würden
auch die 8taatsbeiträge beeinflusst. Wenn der 8taat diese

Viekrleistung cur Unterstützung der Anschaffung der grossen
Klassenbilder und Wandkarten verwendet, so ist der 8ckule
und dem 8cküler weit besser gedient.

111. Krotcdem vier Verfasser sick erstmals in die Arbeit
teilten, wurde dock sorgfältig nach einem einheitlichen Liane
gearbeitet, da die Klauptredaktion mit den Mitarbeitern in steter

üüklung blieb. 8ämtlicke Verfasser stehen jahrelang in der
Praxis und haben ein cum Keil reckt intensives, historisches
8tudium an der Hochschule hinter sick. Kin nickt cu unter-
sckätcender Vorteil kür das Luck ist ohne Zweifel der Um-
stand, dass sich die Verfasser mit aller lVlusse der Arbeit kin-
geben konnten. 8ie verteilte sick auf drei Mire; die Kntwürke
erschienen in den Jahrbüchern 1907, I9V8 und l 999 der cür-
ckeriscken 8ekundarlekrerkankerenc. 8ie wurden jeweilen durch
die Lecirkskonkerencen und die kantonale Konkerenc diskutiert
und genehmigt. I)ie geäusserten Wünsche wurden, soweit sie

nickt den llauptprincipien cuwider liefen, berücksichtigt. — Die
Lcklussredaktion wurde in eine Kland gelegt. 8ie hatte an die

gance Arbeit die Keile cu legen und dafür cu sorgen, dass

sie als ein buss erscheine. Der Beauftragte konnte sick auk

die Krkakrungen in seiner 8ckule stütcen, da er die Kntwürke,
die separat gedruckt wurden, in seinen besckicktsklassen er-

probte. Die 8ekundarschulpklege Wintertkur hatte die Weither-
cigkeit, dacu die Krlaubnis cu geben und die nickt unerked-
licken lVlittel cu bewilligen. Die Aenderungen, welche die
8cklussredaktion gegenüber den Kntwürken bringt, sind dieser

Krprobung entsprungen.
12
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11. Wir betonen, dass weder Konferenz noch Verfasser
aus finanziellen Gründen an die Neuschaffung eines Geschichts-
Lehrmittels gingen. Es war lediglich das Bestreben, den Schülern,

der Schule und den Lehrern einen Dienst zu leisten.
Wir machen deswegen auch betreff des Verlages keinerlei
Vorbehalte. Den Verfassern ist es ganz gleich, ob kantonaler Lehr-
inittelverlag, Konferenz oder ein Privatverlag das Buch herausgebe;

sie fordern bloss, dass der Schule möglichst gut gedient
werde.

Methodische Bemerkungen.

Der Leitfaden wird etwa 220 Seiten umfassen. Wir glauben,

dass die Stoffmenge nicht zu drückend sei bei drei Jahreskursen

à zwei wöchentliche Stunden. Wir machten die

Beobachtung, dass die Kulturgeschichte bedeutend rascher
behandelt werden kann als das spezielle Geschehen, so dass die

Durcharbeitung schneller von statten geht, als bei den früheren
Lehrmitteln. Dem Leseteil würde jeweilen eindrittel der Stunde

zugewiesen und zwar soll durchaus nicht etwa nur am Schlüsse
der Lektion gelesen werden. Oft wird die Lektion auf dem
Gelesenen fussen. Wir haben dem Schüler auch das eine oder
andere Lesestück als Hauslektüre aufgegeben. Da die Stücke

meist recht spannend geschrieben sind, wurden diese

Hausaufgaben nie als Last empfunden. Der Lehrer fordere nie
alle Details ab, das wäre zu viel verlangt; er halte sich ja
nicht sklavisch an die Reihenfolge, er stelle sich ja nie die

Aufgabe, alle Lesestücke zu behandeln. Geschmacksrichtung,
Zeit, und Gelegenheit werden bei der Auswahl mitbestimmend
sein.

Durch den ganzen Leitfaden ist der Stoffgruppierung und
Stoffeinteilung die grösste Aufmerksamkeit gewidmet worden.
Die Zerlegung in Abschnitte, die vielen Untertitel dienen
einmal der Uebersichtlichkeit, ferner sprechen methodische Gründe
dafür. Der Lehrer wird dadurch gezwungen, den Stoff in
kleineren Dosen zu bieten, so dass der Schüler in dem Zuviel
nicht ertrinkt. Wir stellen am Schlüsse des Leitfadens die
gesamte Einteilung als Repetitionstafel zusammen und haben dann
ein vorzügliches Hülfsmittel für die Wiederholung und Ein-
prägung des Stoffes. Wo es nur anging, wurden die äusser-

lichen, nichtssagenden Titel vermieden und solche gewählt, in
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N. Wir betonen, bass weber Konteren? nock Verkasser

sus finanziellen Orunclen sn ciie Bleusckskkung eines Desckickts-
Bekrmittels gingen. Bs wsr lebiglick clss Bestreben, 6en 8cku-
lern, ber 8ckule unb ben Bekrern einen Dienst ?u leisten.
Wir macken beswegen suck betretk cles Verlages keinerlei Vor-
bekslte. Den Veàssern ist es gsn? gleick, ob ksntonsler kekr-
mittelverlsg, Konteren? ober ein Brivstverlsg bss Buck keraus-
gebe; sie korbern bloss, bsss ber Lckule möglickst gut gebient
cercle.

Netkoâiscke Bemerkungen.

Der Beittsben wirb etwa 22V Zeiten uinksssen. Wir glsu-
den, bsss bie 8tokkmenge nickt ?u brückenb sei bei brei ^skres-
Kursen s ?wei wöckentlicke Ltunben. Wir msckten bie

Beobscktung, bsss bie Kulturgesckickte bebeutenb rsscker be-

ksnbelt werben ksnn sls bss specielle Qesckeken, so bsss bie

Durckarbeitung sckneller von ststten gebt, sls bei ben trüberen
Bekrmitteln. Dem Beseteil würbe jeweilen einbrittel ber 8tunbe
?ugewiesen unb ?wsr soll burcksus nickt etwa nur sm 8cklusse
ber Bektion gelesen werben. Dkt wirb bie Bektion auk bem
(Zelesenen küssen. Wir ksben bem 8cküler suck bss eine ober
snbere Besestück sls Dauslektüre aufgegeben. Ds bie 8tücke
meist reckt spsnnenb gesckrieben sinb, würben biese Klaus-

aukgsben nie als Bast empkunben. Der Bekrer korbere nie
slle Detsils sb, bss wäre ?u viel verlangt; er kalte sick ja
nickt sklsvisck sn bie Keikenkolge, er stelle sick ja nie bie

/Vukgabe, alle Besestücke ?u bekanbeln. Qesckmscksricktung,
?leit, unb (aelegenkeit werben bei ber ^uswskl mitbestimmenb
sein.

Durck ben gan?en Beitksben ist ber 8tokkgruppicrung unb
8tokkeinteilung bie grösste /Vukmerkssmkeit gewibmet worben.
Die Verlegung in àbscknitte, bie vielen Untertitel bienen ein-
mal ber Debersicktlickkeit, kerner sprecken metkobiscke Drünbe
bakür. Der Bekrer wirb bsburck ge?wungen, ben 8tokk in
kleineren Dosen ?u bieten, so bsss ber 8cküler in bem Zuviel
nickt ertrinkt. Wir stellen sm 8cklusse bes Beitksbens bie ge-
ssmte Einteilung als Kepetitionstskel ?ussmmen unb ksben bann
ein vor?üglickes Ilülksmittel kür bie Wieberkolung unb Bin-

prsgung bes 8tokkes. Wo es nur anging, würben bie ausser-

ticken, nicktsssgenben Bitel vermieben unb solcke gewsklt, in
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denen sich der Inhalt gleichsam kristallisiert. 1st ein Hauptkapitel

durchgenommen, so hat sich unbedingt eine Repetition,
eine Stolfeinübung, anzuschliessen. Dabei ist es leicht, diese

Titel in der Schule sicher einzuprägen. Sie bilden das

Gerippe des Baues und eine vorzügliche Stütze des Gedächtnisses.

Ist der Stoff gründlich behandelt und vertieft worden,
so rufen die blossen Titel eine Menge Details sofort wieder
in Erinnerung zurück, sie sind der Magnet, der die Gedanken-

Späne sammelt. Der Lehrer mache ja nie den Fehler, die
Repetition auf den Schluss des Jahres zu versparen. Er müsste

geradezu Neuarbeit leisten und würde sich und den Schülern
fast das ganze letzte Quartal vergällen. Der Leitfaden bringt
sehr wenig Zahlen. Sie dienen nur dazu, die Elauptsacnen
im Zeitenlauf zu plazieren. Der Lehrer treffe auch jetzt noch
eine Auswahl, verlange aber eine grosse Sicherheit in den

wenigen Hauptzahlen.

Wir haben mit dieser Art der Geschichtsbehandlungen nur
gute Erfahrungen gemacht und berufen uns dabei auf das

Zeugnis der Sekundarschulpflege Winterthur. Wir sind durchaus

Gegner des oft gepflegten Auswendiglernens im Geschichtsunterrichte.

Der Schüler gewinnt unendlich mehr, wenn er
sich bei der Reproduktion auf eine erarbeitete Disposition oder
auf selbst gefundene Merkwörter stützen darf. Er ist dann
selber Baumeister und die Gedankenlosigkeit, die das
Auswendiglernen züchtet, verschwindet von selber.

Der Lehrplan für die erste Klasse knüpft in richtiger Weise

an die Arbeit der sechsten Klasse Primarschule an. Es folgt
nämlich die Behandlung der Reformation. Dieser soll aber eine

repetitorische JBehandlung der Schweizergeschichte bis zum Ab-
schluss der > dreizehnörtigen Eidgenossenschaft vorausgehen.
Diese Forderung ist sehr gefährlich. Wenn der Sekundarlehrer
einfach den Stoff der Primarschule repetiert, so vernichtet er
in den ersten zwei Monaten das Interesse, das der Schüler
für die neue Schule mitbringt. Man vergesse ja nicht, dass die
Primarschule vor dem Examen den Stoff vorwärts und
rückwärts durchgenommen hat. Die Natur des Kindes verlangt
Abwechslung. Der Schüler will Neues sehen, Neues hören. Die
ersten paar Schulwochen sincj oft entscheidend für die

Geschmacksrichtung. »Ich gehe gern in die Geographiestunde;
ich hasse die Geschichte usw.« So ist Vorsicht geboten. Ent-
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denen sick à Inkalt gleicksam kristallisiert. Ist ein Daupt-
Kapitel durckgenommen, so kat sick unbedingt eine Repetition,
eine 8toffeinübung, an^usckliessen. Dabei ist es leickt, Kiese

litei in der 8ckule sicker einzuprägen. 8ie kilcien das

Derippe des Laues ui^cl eine vor^üglicke 8tüke des Dedäckt-
nisses. Ist 6er 8tokk gründlick bekandelt und vertieft worden,
so rufen cke blossen litei eine Nenge Details sofort wieder
in Erinnerung Zurück, sie sincl 6er Nagnet, 6er 6ie Qedanken-

8päne sammelt. Der Rekrer macke ja nie 6en Rekler, 6ie
Repetition auk 6en 8ckluss 6es jakres 7.u versparen. Rr müsste

geradezu bleuarbeit leisten un6 würde sick un6 6en 8ckülern
fast 6as gan/c letzte (Quartal vergällen. Der Reitkaclen bringt
sekr wenig Takten. 8ie 6ienen nur 6a/.u, 6ie blauptsacnen
im /eitenlauk Tu plazieren. Der bekrer treffe auck jàt nock
eine ^uswakl, verlange aber eine grosse 8ickerkeit in clen

wenigen Daupt/aklen.

Wir kaben mit 6ieser /Vrt 6er Desckicktsbekandlungen nur
gute brkakrungen gemackt un6 berufen uns 6abei auf 6as

Zeugnis 6er 8ekundarsckulpklege Wintertkur. Wir sin6 6urck-
aus Qegner 6es oft gepflegten Auswendiglernens im Desckickts-
unterrickte. Der 8cküler gewinnt unen6Iick mekr, wenn er
sick bei 6er Reproduktion auf eine erarbeitete Disposition oder
auf selbst gefundene Nerkwörter stützen darf, kr ist dann
selber IZaumeister und die Dedankenlosigkeit, die das àswen-
diglernen rücktet, versckwindet von selber.

Der Rekrplan kür die erste Klasse knüpft in ricktiger Weise

an die Arbeit der secksten Klasse Rrimarsckule an. Rs folgt
nämlick die IZekandlung der Reformation. Dieser soll aber eine

repetitoriscke kekandlung der 8ckwei?ergesckiekte bis /.run 7^b-

sckluss der dràeknôrtigen Ridgenossensckakt vorausgeken.
Diese Forderung ist sekr gekäkrlick. Wenn der 8ekundarlekrer
einksck den 8tokk der Rrimarsckule repetiert, so vernicktet er
in den ersten ?wei Nonaten das Interesse, das der 8cküler
kür die neue 8ckule mitbringt. Nan vergesse ja nickt, dass die
Rrimarsckule vor dem Rxamen den 8tokk vorwärts und
rückwärts durckgenommen kat. Die blatur des Kindes verlangt H,b-

weckslung. Der 8cküler will bleues seken, bleues kören. Die
ersten paar 8ckulwocken sincj oft entsckeidend kür die De-

sckmacksricktung. »Ick geke gern in die Deograpkiestunde;
ick Kasse die Desckickte usw.« 8o ist Vorsickt geboten. lent-
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weder setze man frisch und fröhlich gerade mit der Reformation

ein und verschiebe die Repetition, oder man biete eine

solche, die mehr eine Neubehandlung ist. Wir haben die
Erfahrung gemacht, dass die Kinder aus der Primarschule ein
erhebliches Mass geschichtlichen Wissens mit sich bringen, ein

Mass, wie es eben die unentwickelten Geisteskräfte der jungen
Leute erlauben. Die Primarschule bringt Bilder aus der
Schweizergeschichte, die zum Teil geschickt gewählt sind, zum
Teil auch recht detailliertes Wissen vermitteln. Unser Buch
respektiert das Wissen der Primarschule, es stützt sich darauf.
Wir haben diese Repetition so gestaltet, dass wir den Kapiteln
jeweilen in Petit in kurzen Merkwörtern den durch die
Primarschule behandelten Stoff Vordrucken und uns darauf
beschränken, die Lücken zu ergänzen und den mangelnden
Zusammenhang, Ursache und Wirkung, herzustellen. Auf diese

Art wird auch das Selbstvertrauen des Schülers gestärkt, er
sieht, dass er schon etwas weiss. Natürlich hüte sich der Lehrer,

Bekanntes zu dozieren, die Frage ist da am Platze.

Die Geschichte der sogenannten »Neuzeit« bis 1789 fusst
noch durchaus auf den Feudalverhältnissen des Mittelalters. Sie

kann eigentlich nur verstanden werden, wenn dieselben eine

Beleuchtung erfahren. Wir glauben, dass das Kapitel Ritter,

Bürger und Bauer, Kapitel E, der gegebene Ort
wäre, mit der ersten Klasse einzusetzen. Neben Bekanntem
bietet das Kapitel hauptsächlich Neues. Dem Hunger nach

Abwechslung, den der Schüler empfindet, ist Genüge geleistet.
Die nachfolgende Schweizergeschichte ist anfänglich ganz neu;
während die Primarschule der Sage das Wort lässt, stellen

wir uns auf streng historische Grundlage.

Aus äusseren Gründen wurde der Stoff der. dritten Klasse
dem der zwei andern Klassen vorausgestellt. Es wird auch
nicht verborgen bleiben, dass der erste Drittel des Buches

sprachlich die grösseren Anforderungen an den Schüler stellt.
Der Lehrplan der dritten Klasse fordert die Behandlung der
Verfassungsverhältnisse in Bund und Kanton. Wir bringen
laut Lehrplan die Bundesverfassung im Laufe des zweiten

Schuljahres und dort natürlich in einem Umfange, der für die
Stufe passt. Eine spezielle Behandlung der zwei Verfassungen
im dritten Kurse, ist absichtlich weggelassen worden. Dieser

Unterricht, der die schwersten Gebiete beschlägt, ist verfrüht.
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weder set/e man krisck und fröldick gerade mit 6er Information

ein und versckiebe die Repetition, oder man biete eine

solcbe, die mebr eine Kleubekandiung ist. Wir kaben diebr-
kakrung gemackt, dass à Kinder aus 6er Lrimarsckule ein
ertieblicties lVlsss gesckicktlicken Wissens mit sieb bringen, ein

.Vlass, wie es eben 6ie unentwickelten «Geisteskräfte 6er jungen
beute erlauben. Die Lrimarsckule bringt Lilder aus 6er
8ckwei?ergesckickte, 6ie ?uun leil gesckickt gewäklt sin6, ?.um

leil auck reckt 6etailliertes Wissen vermitteln, Dnser Luck
respektiert 6as Wissen 6er Lrimarsckule, es stützt sick clarauk.

Wir kaben 6iese Repetition so gestaltet, 6ass wir 6en Kapiteln
jeweilen in Letit in kurzen iVlerkWörtern 6en 6urck 6ie ?ri-
marsckrile bekan6elten 8tokk vor6rucken uncl uns 6arauk be-

sckränken, 6ie bücken ^u ergänzen un6 6en mangelnden ?u-
sammenkang, blrsscke un6 Wirkung, ker^ustellen. /ruf 6iese

Nrt wir6 auck 6as Selbstvertrauen 6es Sckülers gestärkt, er
siekt, 6ass er sckon etwas weiss. Klatürlick küte sick 6er bek-

rer, gekanntes ^u dotieren, 6ie brage ist 6a am blatte.

Die Oesckickte 6er sogenannten »Kleu^eit« bis l789 küsst

nock 6urckaus auk den beu6alverkâltnissen 6es iVlittelalters. 8ie
kann eigentlick nur verstan6en werden, wenn dieselben eine

Leleucktung erkakren. Wir glauben, dass das Kapitel Kit-
ter, Lürger und Lauer, Kapitel b, 6er gegebene Ort
wäre, mit 6er ersten Klasse einzusetzen. Kleben gekanntem
bietet das Kapitel kauptsäcklick K'eues. Dem blunger nack

/Vbweckslung, den 6er 8cküler empfindet, ist Oenüge geleistet.
Ois nackkolgencie 8ckwei?ergesckickte ist ankänglick gan? neu;
wäkrend die Lrimarsckule 6er Sage das Wort lässt, stellen

wir uns auk streng kistoriscke Orundlage.

/Vus äusseren Oründen wurde 6er 8tokk 6er. dritten Klasse
dem 6er ?wei andern Klassen vorausgestellt, bs wird auck
nickt verborgen bleiben, dass der erste Drittel des Luckes
spracklick die grösseren Anforderungen an den 8cküler stellt.
Der bekrplan der dritten Klasse fordert die Lekandlung der
Verkassungsverkältnisse in Lund und Kanton. Wir bringen
laut bekrplan die Lundesverkassung im bauke des Zweiten

Sckuljakres und dort natürlick in einem Dmfange, der kür die
8tuke passt, bine specielle Lekandlung der ^wei Verfassungen
im dritten Kurse, ist absicktlick weggelassen worden. Dieser

Dnterrickt, der die sckwersten Oebiete bescklägt, ist verkrükt.
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Hoffentlich wird die Vorlage betreffend Fortbildungsschule
Gesetz werden, sodass wir die detaillierten Verfassungsverhältnisse
einer reiferen Stufe zuweisen können. Es ist pädagogisch ein
unverzeihlicher Fehler, wenn, den Rekrutenprüfungen zuliebe,
den geistigen Fähigkeiten Zwang angetan werden soll. Hauptsachen

können allerdings geboten werden. Bundes- und
Kantonsverfassung können um wenige Rappen bezogen werden.
Wir empfehlen dem Lehrer, sie dem Schüler der dritten Klasse
in extenso in die Hand zu geben und ihn bei der Behandlung
intensiv zur Mitarbeit heranzuziehen.

Spezielle Bemerkungen.

A. nach Lehrplan. Immerhin ist die Geschichte Griechenlands

in abgerundeter Form geboten. Oft an Dr. Oechsli
angelehnt.

B. nach Lehrplan. Die Kriegsgeschichte sehr reduziert.
Kulturverhältnisse stark betont. Bei Abschnitt IV wird der
Lehrer einen Vergleich mit modernen Verhältnissen nicht
unterlassen. Klassenbilder sind bei A und B unentbehrlich. (Olympia,

Akropolis, Forum, römische Soldaten, römisches Haus usw.)
C. nach Lehrplan.
I. Die Darstellung der komplizierten Verhältnisse auf

beschränktem Räume bot viel Schwierigkeiten.
II. 2. Karl der Grosse ist bereits in der fünften Klasse

einigermassen behandelt worden.
3. Der Lehrer soll mit B IV vergleichen.

D. Die Kirche ist der wichtigste Macht- und Kulturfaktor
des Mittelalters. Ihre Behandlung darf nicht umgangen werden;

trotzdem religiöse Verhältnisse nicht immer angenehm zu
behandeln sind. Hier muss immer an den Takt des Lehrers
appelliert werden. Das eine oder andere Unterkapitel kann
ohne Schaden bei Zeitmangel übergangen werden.

E. Das Kapitel kann als Abschluss für die dritte oder als

Anfang für die erste Klasse in Frage kommen. In unserer
Schule haben wir es der ersten Klasse zugewiesen. Hier
beginnen die Petit-Vordrucke des in der Primarschule behandelten
Stoffes. Der Lehrer soll orientiert sein, woran er anknüpfen
kann. Das Lehenswesen, das früher behandelt ist, soll dem

Schüler geboten werden. (C. II. 3.)
F. Vorgeschichte 5. Zu behandeln ist hier auch C. II. 5.

6. Zu behandeln ist hier auch D. IL 6.
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Idokkentlick wird à Voilage betrekkend kortbildungssckule (Ze-

setc weisen, sodass wir die detaillierten Verkassungsverkaltnisse
einer reikeren 8tuke Zuweisen können. ks ist pädagogisck ein
unverceiklicker veiller, wenn, den Kekrutenprükungen cukebe,
den geistigen Fälligkeiten ^wang angetan werden soll. Haupt-
sacken können allerdings geboten werden, Lundes- und Kau-
tonsverkassung können um wenige Wappen bezogen werden.
Vkir empkeblen dem kekrer, sie dem 8cküler der dritten Klasse
in extenso in die kland cu geben und ikn bei der IZebandlung
intensiv cur Nitarbeit lieraimuàben.

Specielle Bemerkungen.
/V. nacli kekrplan. Immerbin ist die (Zescbickte (Zriecken-

lands in abgerundeter korm geboten. Okt an Or. Oecksli
angeleimt.

IZ. nacb kekrplan. Oie Kriegsgescbiclite sebr reduciert.
Kulturverkältnisse stark betont. Lei Zkbscknitt IV wird der
keiner einen Vergleicb mit modernen Verkältnissen nickt unter-
lassen. Klassenbilder sind bei .k und L unentbekrlick. (Ol^m-
pia, Zkkropolis, korum, römiscke 8oldaten, römisckes Klaus usw.)

(Z. nack kekrplan.
I. Oie Oarstellung der komplicierten Verkâltnisse auk be-

sckrânktem Kaume bot viel 8ckwierigkeiten.
II. 2. Karl der (Zrosse ist bereits in der künlten Klasse

einigermassen bekandelt worden.
3. Oer kekrer soll mit ö IV vergleicken.

O. Oie Kircke ist der wicktigste iVIackt- und Kulturkaktor
des iVIittelalters, Ikre Lekandlung dark nickt umgangen wer-
den; trotcdem religiöse Verkâltnisse nickt immer angenekm cu
bekandeln sind, klier muss immer an den Lakt des kekrers
appelliert werden. Oas eine oder andere klnterkapitel kann
okne 8ckaden bei Zeitmangel übergangen werden.

k. Oas Kapitel Kanu als Zkbsckluss kür die dritte oder als

àkang kür die erste Klasse in krage kommen. In unserer
8ckule liaben wir es der ersten Klasse Zugewiesen, klier be-

ginnen die ketit-Vordrucke des in der krimarsckule bekandelten
8tokkes. Oer kekrer so» orientiert sein, woran er anknüpken
kann. Oas kekenswesen, das krüker bekandelt ist, so» dem

8cküler geboten werden. (L. II. 3.)
k. Vorgesckickte 5. Z^u bekandeln ist kier auck (Z. II. 5.

b. ^u bekandeln ist kier auck O. II. 6.
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I. und II. Die Darstellung ist detaillierter als sie gewöhnlich

in Leitfäden geboten wird. Das »Warum« werden wir
kaum zu erläutern haben. Wir informierten uns hauptsächlich
bei Dr. Dändliker und Dr. Dierauer (Schweizergeschichte).
Wir betonen bei dieser Gelegenheit, dass wir uns oft enge an
unsere Meister schlössen.

III. IV. V. Gewisse Partien sind in der Primarschule
so ausführlich behandelt, dass die Sekundärschule nicht mehr
Details bieten könnte. Der Petit- Satz soll zur Auffrischung
anleiten.

G. Die Folgen sind stärker betont. Humanismus und
Renaissance wurden gestrichen, weil der Schüler der ersten Klasse

keine Idee von Griechischer und Römischer Geschichte hat.
Es könnte sich allerdings fragen, ob nicht der Leseteil
darüber etwas aufnehmen sollte. Die Behandlung fiele in die dritte
Klasse bei A. VI. 4 oder B. VII.

H. Starke Anlehnung an Dr. Dändliker: Geschichte des

Kantons Zürich. Aus begreiflichen Gründen grösste Objektivität.

Diese Zeit ist die glänzendste der Ziirchergeschichte.
Darum auch etwas breite Behandlung. Da das Buch den
zürcherischen Schulen dienen soll, ist alles, was über den
zürcherischen Rahmen hinausgeht, sehr kurz behandelt. Die
Verhältnisse repetieren sich zum Teil bei den drei Reformatoren
und diese Wiederholung müssen wir an eine obere Stufe
verweisen.

J. Eine unfruchtbare, böse Zeit; aber sie füllt fast
zweihundert Jahre aus. Bestreben, objektiv zu schreiben; wir wissen

uns durchaus frei von religiöser Tendenz. Wo Tatsachen
sprechen, darf man sie nicht verschweigen; denn oberste Pflicht
der Geschichtswissenschaft ist Wahrheit.

IV. Der Haupttitel könnte als unpassend angesehen werden,

da genau genommen die Reformation die Spaltung schon
geschaffen hat. Immerhin hat der borromäische Bund äusser-
lich festgestellt, was innerlich bereits da war.

V. Vielleicht zu umfangreich; aber Jahrhunderte lang waren

diese Verhältnisse bestimmend. Manches Detail interessiert
den Schüler. Der Rückblick ist raumeshalber gestrichen. Der
Lehrer unterlasse nie, die Epoche zu würdigen.

K. I. Absichtlich recht breit. Die Detailzahlen sollen nicht
memoriert werden; sie sind Anschauungsmaterial. Die zweite
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I. unb II. Oie Darstellung ist betaillierter als sie gewökn-
lick in Leitfäden geboten wirb. Das >,Warum« werben wir
kaum ?u erläutern baben. Wir informierten uns kauptsäcklick
bei Dr. Dànbliker unb Dr. Dierauer (8ckwei^ergesckickte).
Wir betonen bei bieser Oelegenkeit, bass wir uns okt enge an
unsere Neister scblossen.

III. IV. V. Qewisse Partien sinb in ber primarscbule
so suskükrlick bebanbelt, bass bie 8ekunbarsckule nicbt mebr
Details bieten könnte. Der Petit-8à soll ?ur ^ukkrisckung
anleiten.

0. Die Polgen sinb stärker betont, plumanismus unb pe-
naissance würben gestricken, weil ber 8cküler ber ersten Klasse

keine Ibee von Orieckiscker unb pömiscber Oesckickte bat.
ps könnte sick allerdings kragen, ob nickt ber Leseteil bar-
über etwas auknekmen sollte. Die Lekanblung siele in bie dritte
Klasse bei VI. 4 ober L. VII.

KI. 8tarke ^knleknung an Dr. Dänblikei" (Zesckickte des

Kantons /ürick. /kus begreiklicken Orünben grösste Objekti-
vität. Diese Zeit ist bie glänzendste ber ^ürckergesckickte.
Darum auck etwas breite Lekanblung. Da bas Luck ben ?ür-
ckeriscken Lckulen dienen soll, ist alles, was über den ?ür-
ckeriscken Pakmen kinausgekt, sekr kur^ bebanbelt. Die Ver-
Kältnisse repetieren sick ?um Lei! bei den drei pekormatoren
unb diese Wieberkolung müssen wir an eine obere 8tuke ver-
weisen.

p pine unkrucktbare, böse ^eit; aber sie füllt fast ?wei-
kunbert ^akre aus. Lestreben, objektiv ?u sckreiben; wir wissen

uns burckaus frei von religiöser Lenden?. Wo latsacken spre-
cken, bark man sie nickt versckweigen; denn oberste pklickt
ber taesckicktswissensckakt ist Wakrkeit.

IV. Der plaupttitel könnte als unpassend angeseken wer-
den, da genau genommen die pekormation bie 8paltung sckon
gesckakken kat. Immerkin kat ber borromäiscke Lunb äusser-

lick festgestellt, was innerlick bereits da war.
V. Vielleickt ?u umkangreick; aber ^akrkunberte lang waren

diese Verkältnisse bestimmend. Vlanckes Detail interessiert
den 8cküler. Der pückblick ist raumeskalber gestricken. Der
Lekrer unterlasse nie, bie ppocke ?u würbigen.

K. I. Hpsicktlick reckt breit. Die Detail?aklen sollen nickt
memoriert werben; sie sinb àsckauungsmaterial. Die Zweite
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Klasse dürfte mit K einsetzen, wenn die erste Klasse mit E

beginnt. Es müssen dem Schüler die alten Verhältnisse einmal
recht eindringlich vor Augen geführt werden, damit ihm der
Unterschied zwischen dem Modernen und dem Alten deutlich
zum Bewusstsein komme. Der Stoff ist interessant und wird
leicht begriffen. Bei den Repetitionen verlange man ja nicht
pedantisch jedes Detail.

II. Die Theorie der französischen Revolution, dem
Verständnis des Schülers angepasst.

III. Die erste praktische Durchführung dieser Theorien.
Kann die Einzelheiten nicht erwähnen.

IV. Der Bedeutung gemäss breiter. Methodisch so geordnet,

dass der Schüler in der Stoffülle nicht ertrinkt.
V. 4. 5. 6. sind wohl hier besser plaziert, als in der

Schweizergeschichte. Es lag uns daran, einen ganzen
Geschichtskomplex zu bieten.

L. Kürzer konnte der Abschnitt kaum geboten werden,
wenn wir nicht gegen die entwickelten Grundsätze handeln
wollten.

M. Das Kapitel gab viel Mühe, da die Ereignisse sich

komplizieren. Aus pädagogischen Gründen wurde III. von
der Einigung Deutschlands losgelöst,

N. Hier ist deutlich sichtbar, wie wir eine Entwicklungsreihe,

ungetrübt durch störende Zwischenhandlungen,
durchführen.

O. Die Behandlung geschieht am besten in der dritten
Klasse. Es ist nicht nötig, das ganze Kapitel in einem Zuge
durchzunehmen. Abschnitt I kann ganz wohl an J. V.
angeschlossen werden. Er gehörte zeitlich sogar dorthin. Wir
wollten aber Einst und Jetzt unmittelbar einander gegenüberstellen,

der Kontrastwirkung wegen. VII. und IX. passen ebenso

gut unter M. II. Gerade das vergangene Schuljahr haben

wir in der zweiten Klasse diese Kapitel in Verbindung mit
der liberalen Bewegung behandelt. IX. ist etwas lang; aber

gerade die Details interessieren den Schüler.
Es ist wohl möglich, dass Kapitel O später umgearbeitet

oder zum Teil in den andern Stoff verteilt werden wird; aber

vorerst müssen, der Neuheit des Stoffes wegen, Erfahrungen
gesammelt werden. Auch die Lehrerschaft wird zum Teil dem

Stoff noch fremd gegenüberstehen, so dass die Details zurZeit
noch nötig sein dürften.
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Klasse dürfte mit X einsetzen, wenn die erste Klasse mit D

beginnt. Is s müssen dem 8cküler die alten Verliältnisse einmal
reckt eindringlich vor Vugen geführt werden, damit ilnn der
Dntersckied xwiscken dem Viodernen und dem Zeiten deutlich
xum Bewusstsein komme. Der Stoff ist interessant und wird
leicüt begriffen. IZei den Kepetitionen verlange man ja nickt
pedantisch jedes Detail.

II. Die Dlieorie der französischen Revolution, dem Ver-
ständnis des Schülers angepasst.

III. Die erste praktische Durchführung dieser Ikeorien.
Kann die Dinxelkeiten nickt erwähnen.

IV. Der öedeutung gemäss breiter. Vletkodisck so geord-
net, dass der Scküler in der Stoffülle nicht ertrinkt.

V. 4. 5. 6. sind wobl hier besser plaxiert, als in der
Sckweixergesckickte. Ks lag uns daran, einen ganxen Oe-

sckicbtskomplex xu bieten.
k. Kürxer konnte der Abschnitt kaum geboten werden,

wenn wir nickt gegen die entwickelten Orundsätxe bandeln
wollten.

VI. Das Kapitel gab viel Viüke, da die Ereignisse sick
komplixieren. Vus pädagogischen Oründen wurde III. von
der Dinigung Deutschlands losgelöst.

bt. liier ist deutlich sichtbar, wie. wir eine Dntwicklungs-
reihe, ungetrübt durch störende ^wisckenkandlungen, durch-
führen.

O. Die Behandlung geschieht am besten in der dritten
Klasse. Ds ist nickt nötig, das ganxe Kapitel in einem âge
durckxunekmen. Vbscknitt I kann ganx wokl an V. an-

geschlossen werden. Dr gekörte xeitlick sogar dorthin. Wir
wollten aber Dinst und Mxt unmittelbar einander gegenüber-
stellen, der Kontrastwirkung wegen. VII. und IX. passen eben-

so gut unter Vl. II. (Zerade das vergangene Schuljahr haben

wir in der xweiten Klasse diese Kapitel in Verbindung mit
der liberalen Lewegung behandelt. IX. ist etwas lang; aber

gerade die Details interessieren den Scküler.
Ds ist wokl möglich, dass Kapitel 0 später umgearbeitet

oder xum Veil in den andern Stolk verteilt werden wird; aber

vorerst müssen, der Ixleukeit des Stoffes wegen, Drkakrungen
gesammelt werden. Vuck die Dekrersckakt wird xum Veil dem
Stokk noch fremd gegenüberstehen, so dass die Details xur Xeit
noch nötig sein dûàn.
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Schlussbemerkung.

Wenn man dem Lehrer für den Unterricht ein Hülfsmittel
zur Seite gibt, so sei dies eine wirkliche Stütze. Auch der
Lehrer, welcher nicht speziell historische Studien gemacht hat,
soll befähigt werden, einen erspriesslichen Unterricht zu erteilen.

Unsere Methode sucht Entgleisungen vorzubeugen.

Winterthur, April 1910. R. W i r z.
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Lcklussdemerlcung.

V^enn man clem betirer kür ben blnterrickt ein blulkinittel
?ur Leite gibt, 30 Lei clies eine wirkliche Stütze, ^ucb cler

bebrer, xvelcber nickt speciell liistorisciie Ltuclien gemncbt bat,
soll bekâkigt cverclen, einen erspriesslicben blnterricbt 2u ertei-
len. Unsere iVletkocle suclit kintgleisungen vorzubeugen.

XVintertkur, ^pril 19IV. k. i r 2.
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